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Wandzeitung zum Jubiläum
STIERSTADT Kirchengemeinde sucht historische Dokumente

50 Jahre ist es her, dass die neu
erbaute Kirche St. Sebastian am
14 Juli feierlich eingeweiht wur-
de. Daher soll der 50. Jahrestag
dieses Ereignisses gefeiert wer-
den. Dazu soll auch eine Wand-
zeitung gestaltet werden, für die
die Gemeinde um Unterstützung
bittet.

„Wir sind auf der Suche nach
Bildern aus dieser Zeit, gerne mit
kleinen Texten versehen, nach
Geschichten und Anekdoten zu
50 Jahre Kirche in St. Sebastian,
nach Ereignissen, vor und wäh-
rend der 50 Jahre, an die man er-
innern möchte und Erinnerungen
an Menschen, die hier ihre Spu-
ren hinterlassen haben, oder In-
terviews von Zeitzeugen“, heißt
es in der Mitteilung.

Die Tafeln für die Wandzeitung
werden vom morgigen Donners-
tag an in der Kirche stehen. Dort
können Beiträge angebracht oder
im Gemeindebüro abgegeben
werden. Dort können auch Origi-
nale gescannt oder ausgedruckt
werden. Ebenso können sie per
E-Mail an jubilaeumsebastian@
kath-oberursel.de geschickt wer-
den.

Wie das Fest letztlich gestaltet

werden kann, steht noch nicht
fest. Ein großes Fest mit vielen
Menschen wird es aber wohl
nicht geben. „Die Corona-Ab-
standsregeln werden uns mit Si-
cherheit noch eine Weile beglei-
ten. Von daher planen wir eine
Festwoche vom 4. bis zum 11. Ju-
li“, heißt es dazu. Beginnen soll
sie mit einem Familiengottes-
dienst am 4. Juli. Dann soll es in
der Woche weitere Aktivitäten ge-
ben, und am Sonntag, 11. Juli,
werde dann der traditionelle Fest-

gottesdienst zur Kirchweih statt-
finden.

Mit dem Bau des neuen Gottes-
haus war bereits am 1. April 1969
begonnen worden, am 13. Juli
folgte die Grundsteinlegung. Be-
reits am 1. November konnte die
Gemeinde ihre neue Kirche bezie-
hen, die feierliche Einweihung
folgte am 14. Juli 1971.

Weitere Informationen zur
Festwoche und der geplanten
Wandzeitung gibt es im Pfarrbü-
ro, Telefon (06171) 9798026. red

Vor 50 Jahren wurde die Kirche St. Sebastian eingeweiht. FOTO: MATS

Mit autogenem Training
den Kopf frei bekommen

Oberursel – Wann, wenn nicht
jetzt, ist die Zeit, mit autogenem
Training zu beginnen? Denn viele
Menschen sind derzeit aufgrund
der anstrengenden Corona-Situa-
tion angespannt und wünschen
sich endlich wieder einmal einen
freien Kopf. Aber wie beginnt
man mit autogenem Training und
für welche Beschwerden bringt es
wirklich etwas?

Seit bald 100 Jahren ist autoge-
nes Training als Methode der Tie-
fenentspannung etabliert. Es wird
zur Linderung von Muskel-, Na-
cken- und Rückenschmerzen, bei
Schlafstörungen, aber auch psy-
chosomatischen Beschwerden
eingesetzt. Beim Training wird
die Aufmerksamkeit auf einzelne
Körperteile gelenkt. Dabei wird
körperlich-emotionale Erregung
abgebaut, die Muskulatur ent-
spannt sich, das Stresslevel wird
gesenkt und die Stresstoleranz er-
höht.

Die zertifizierte Leiterin für au-
togenes Training, Sylvia Eyrich,
bietet für Einzelpersonen und
Gruppen entsprechende Kurse an.
Sie hilft Menschen, in die Kon-
zentration zu finden und gibt
Tipps für verschiedene Alternati-

ven der Haltung. Bei regelmäßi-
ger Teilnahme werden die Kurse
von gesetzlichen Krankenkassen
bezuschusst. Beim nächsten Ter-
min des Gesundheitstelefons von
Fokus O. am kommenden Mitt-
woch klärt Sylvia Eyrich über die
Hintergründe der Methode auf
und beantwortet Fragen zum au-
togenen Training. Das Gesund-
heitstelefon ist erreichbar zwi-
schen 18 und 20 Uhr unter der
Nummer (06171) 631884. red

Auch Autogenes Training am Ar-
beitsplatz beziehungsweise im
Homeoffice wirkt sich sehr ent-
spannend aus.
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LESERMEINUNG

Hoffen auf echte
Morgenröte

Zum Ausgang der Kommunal-
wahl und der Bürgermeister-
wahl meint dieser Leser:

Die kommunalpolitischen Würfel
für Oberursel sind gefallen, und
nun warten die Bürger auf die
Einlösung der Versprechen. Die
Bürger hoffen. Da gibt es aber
eine Hürde: die Stadtverordneten
als Beschlussorgan. Es ist zu
hoffen, dass sie den Vorschlägen
der Bürgermeisterin zustimmen.
Der Schriftsteller Martin Kessel
hat gesagt: „Hoffnungen, Pläne
und Illusionen sind Verjüngungs-
elemente des Lebens. Es sind
Morgenröten, deren Glanz immer
wieder bezaubert.“ Hoffen wir auf
echte Morgenröte in Oberursel.
Ich habe vor einiger Zeit gehört:
„Die hängen sich die Bürger-
meisterkette um den Hals und
fühlen sich dann als Stadtkönig.“
Hierzu: Ich war in Gemeindever-
waltungen tätig und kenne die
Aufgaben der Bürgermeister. Sie
sind keine „Repräsentationsfi-
guren“. Die haben auch ihren
„Schaff“.

Hans Pulver
Oberursel

Vorträge der
Verbraucherzentrale

Oberursel – Die Stadt weist auf
kostenlose Online-Vorträge der
Verbraucherzentrale zum Thema
Energiesparen hin. Die Teilnah-
me ist kostenlos nach Anmel-
dung unter www.verbraucher-
zentrale-energieberatung.de/
vortraege/ möglich. Am Dienstag,
20. April, von 17 bis 18.30 Uhr
und am Dienstag, 27. April, 18 bis
19.30 geht es um das Thema „Hei-
zungserneuerung“. Viele Fragen
sind dabei vor dem Heizungs-
tausch zu klären. Was ist zu be-
achten, welche Alternativen zur
Ölheizung kommen infrage, wie
viel Energie lässt sich sparen und
wo gibt es Fördermittel? Zu all
diesen Fragen gibt es an diesen
Abenden die Antworten eines Ex-
perten.

Um das Thema „Vom Altbau
zum Effizienzhaus“ geht es am
Mittwoch, 21. April, von 17 bis
18.30 Uhr. Die energetische Sanie-
rung eines Hauses ist mit einer
großen Investition verbunden.
Stellt sich die Frage, ob es sinn-
voller ist, kleine Schritte zu ge-
hen oder ob die großen Schritte
zielführender sind, wenn sie fi-
nanzierbar sind. Auch hierauf er-
halten Interessierte im Online-
Vortrag Experten-Rat. red

Wo die Mühlräder eifrig klapperten
Mit einer kleinen Serie wol-

len wir Lust machen, auf in-

dividuellen Spaziergängen

interessante Punkte in den

vier Stadtteilen Bommers-

heim, Weißkirchen, Ober-

stedten und Stierstadt neu

oder wiederzuentdecken.

Heute führt uns der histori-

sche Streifzug nach Ober-

stedten. Vorstandsmitglieder

des Geschichts- und Kultur-

kreises Oberstedten führen

TZ-Redakteur Alexander

Wächtershäuser durch den

Stadtteil.

Ausgangspunkt unseres Spazier-
gangs durch Oberstedten ist die
Alte Schule in der Kirchstraße 34.
Nicht ohne Grund: Zum einen ist
der Bereich mit Alter Schule,
evangelischer Kirche und der na-
he gelegenen Alten Wache so et-
was wie das kulturelle Zentrum
des Stadtteils, zum anderen sind
hier auch die Museumsräume des
Vereins untergebracht. „Norma-
lerweise können wir hier Besich-
tigungen nach telefonischer An-
meldung anbieten. Aber derzeit
macht uns Corona einen Strich
durch die Rechnung“, sagt Joa-
chim Dittmar, Vorsitzender des
Geschichts- und Kulturkreises,
der zusammen mit Horst Eufin-
ger (Zweiter Vorsitzender), Martin
Heinrichs (Finanzen) und Jutta

Niesel-Heinrichs (Öffentlichkeits-
arbeit) den Rundgang zusammen-
gestellt hat. Doch schon der Blick
auf die angebrachte Tafel an der
Eingangstür zeigt, dass das Ge-
bäude von zentraler Bedeutung
für Oberstedten war: 1825 bis
1827 als Schule erbaut. Bis 1911
war es Bürgermeisterei und von
1966 bis 1972 auch Rathaus der
selbstständigen Gemeinde Ober-
stedten.

Direkt gegenüber, Kirchstra-
ße 21, stand einst eine von min-
destens zwölf Oberstedter Müh-
len, heute ist sie einem Privat-
haus gewichen. Die „Mühle im
Gericht“, wie sie genannt wurde,
ist bereits für das Jahr 1492 belegt
und war Bannmühle für Ober-
und Niederstedten. Das heißt, die
Bauern aus diesen Orten waren
verpflichtet, hier ihr Getreide
mahlen zu lassen.

Doch unser Weg führt weiter in
Richtung evangelischer Kirche
mit ihrem markanten Glocken-
turm, der in den 1950er Jahren
den ursprünglich wesentlich
niedrigeren Turm ersetzte. Von
1708 bis 1715 erbaut, löste sie die
Vorgängerkirche ab, die 1229 erst-
mals erwähnt wurde. In der meist
verschlossenen Kirche befindet
sich eine romanische Grabplatte
aus dem 12. Jahrhundert. Es ist
unklar, wem sie gewidmet ist.
Denkbar wäre einem hohen Kir-
chenfürsten oder aber sogar
Wortwin von Steden, der einst
seinen Sitz in Oberstedten hatte,
dann aber eine Burg errichtete,

aus der sich daran anschließen-
den Siedlung sich die Stadt Hom-
burg entwickelte. „Wir sind sozu-
sagen die Mutter von Bad Hom-
burg“, sagt Horst Eufinger mit ei-
nem Augenzwinkern.

Direkt hinter der Kirche zweigt
der Fußweg nach rechts ab zum
Alten Friedhof. Linker Hand lag
dort die Spelzmühle (Am alten
Bach 19–29), die von 1735 bis 1953
arbeitete. Auf dem Friedhof ange-
langt sehen wir linker Hand das
Denkmal mit dem Reichsadler
auf der Spitze, das 1876 im Auf-
trag der Gemeinde Oberstedten
in Erinnerung an den Deutsch-
Französischen Krieg von 1870/71
erstellt wurde. Das Denkmal ist
in seinem den Krieg glorifizieren-
den Duktus ein typischer Aus-
druck des damaligen Zeitgeistes.

Vom Denkmal aus gesehen
rechts wenden wir uns dem Aus-
gang des Friedhofs zu und gehen
auf der Straße Im Gartenfeld
nach links bis zur nächsten Ein-
mündung. Dort halten wir uns
rechts und sehen bald darauf auf
der rechten Seite vor einem Ge-
bäude einen Mühlstein stehen.
„Das war wohl ein Mühlstein für
eine Pappenfabrik“, sagt Joachim
Dittmar, denn die Neumanns
Mühle, die hier bis in die 1960er
Jahre arbeitete, fertigte vor allem
Kartonagen.

Der Betrieb der vielen Mühlen
in Oberstedten war nur durch ei-
ne ausgefeilte Wasserbautechnik
möglich. Dazu war ein fein ver-
zweigtes Netz von Mühlgräben
notwendig. Keine Mühle arbeitete
am eigentlichen Bach, da dort die
Wasserkraft fehlte. Das wird an
dieser Stelle besonders deutlich,
denn der eigentliche Dornbach
plätschert über den gegenüberlie-
genden Schulhof und fließt unter-
halb der Neumanns Mühle mit
dem stark hangabwärts laufen-
den Mühlgraben zusammen.

Wir gehen hinter der ehemali-
gen Mühle den Fußweg rechts
hinauf. Hier ist der Mühlgraben
teils unterirdisch verrohrt, teil-
weise verläuft er offen. Weiter
geht es auf einem unbefestigten
Weg (für Reiter verboten). Linker
Hand kann man noch die einsti-
gen Streuobstwiesen erahnen.
Schließlich gelangen wir zur Ver-

längerung Waldstraße und halten
uns dort rechts in Richtung Goti-
sche Straße.

Schlittschuhlaufen
auf den Eistümpeln

Hier befinden wir uns direkt auf
der Gemarkungsgrenze zwischen
Oberstedten und Dornholzhau-
sen. Unmittelbar vor der Schran-
ke machen wir noch einen Abste-
cher nach links „in fremdes Terri-
torium“, auf Dornholzhäuser Ge-
markung. Einem unbefestigten
Weg folgend, stoßen wir nach
50 Metern auf einen Erdwall.
Wenn man ihn erklimmt, schaut
man in einen trockenen Tümpel.
„Das ist ein Eisteich“, sagt Ditt-
mar. Dort seien die Oberstedter
früher zum Schlittschuhlaufen
gegangen. Insgesamt gibt es drei
dieser künstlichen Kuhlen, in die
früher Wasser geleitet wurde und
wo im Winter, wenn sie zugefro-

ren waren, das Eis für die Hom-
burger Gastwirtschaften gebro-
chen wurde.

Aber zurück nach Oberstedten.
Unmittelbar an der Ecke zur Goti-
schen Straße befindet sich die Re-
formhaus-Fachakademie. Gegrün-
det wurde sie 1956 als Stiftung,
um Mitarbeitern von Reformhäu-
sern ganzheitliches Ernährungs-
wissen zu vermitteln und eine na-
turheilkundliche Gesundheitsbil-
dung zu fördern.

Zuvor war hier unter anderem
ein Kinderkrankenhaus der
Frankfurter Heilig-Geist-Klinik
untergebracht. Viel bedeutender
war aber die Nutzung durch die
1906 von Flora Geisenheimer zum
Gedenken an ihre Eltern gegrün-
dete „Eduard und Adelheid Kann-
Stiftung“. Die Stiftung baute hier
1910 ein „Rekonvaleszentenheim
für arme Israeliten“. Doch seit
1933 nahmen die Repressalien
durch die Nationalsozialisten im-

mer weiter zu. Im Mai 1938 muss-
te das Heim schließen. Im glei-
chen Jahr kam es zu starken Zer-
störungen.

Wir gehen nun dem Lauf der
Straße „Hasengärten“ folgend bis
zum architektonisch interessan-
ten evangelischen Gemeindehaus
„Siloah“, biegen unmittelbar da-
hinter auf den Fußweg ab und
halten uns weiter links, bis wir
auf die Dornholzhäuser Straße
stoßen. Dort steht heute „Frie-
denslinde“. An gleicher Stelle
wurde noch 1933 – wie auch an-
dernorts im Reich – die Pflanzung
der Adolf-Hitler-Eiche im Rahmen
eines großen Festakts gefeiert.
Recht schnell nach 1945 wurde
der Baum sang- und klanglos nie-
dergelegt und später die Friedens-
linde gepflanzt. Nun wenden wir
uns rechts und folgen der Saal-
burgstraße, bis wir wieder auf die
Kirchstraße stoßen und unser
Streifzug endet.

Martin Hein-
richs, Joachim
Dittmar, Horst
Eufinger und
Jutta Niesel-
Heinrichs (v.l.)
vor der Alten
Schule und der
evangelischen
Kirche. In der
Alten Schule
war einst auch
das Rathaus
der selbst-
ständigen Ge-
meinde Ober-
stedten un-
tergebracht.
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REICHWEIN

Im 15. Jahrhundert stand hier die Mühle im Gericht. Alle Ober- und
Niederstedter Bauern waren verpflichtet, hier mahlen zu lassen.

Im Auftrag der Gemeinde Ober-
stedten entstand das Denkmal
an den Krieg 1870/71.
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